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Henrik Nitzsche und Stefanie Ploch

ENERGIEWENDE

Wasserstoff für Vorpommern – Marktabfrage bis Jahresende

Gasversorgung Vorpommern setzt weiter auf Wasserstoff als neuen Energieträger im Land

Ist Wasserstoff die Lösung für die Energiewende? Und
kann Vorpommern-Greifswald auf diesem Gebiet Vor-
reiter werden? Darüber diskutierten Vertreter von Un-
ternehmen bei einem Auftakttreffen des Projektes
vomPlanungsverbandVorpommernzumThemaWas-
serstoff in Anklam.

Das Projekt hat den Aufbau und die Verstetigung ei-
nes regionalen Wasserstoffnetzwerkes zum Ziel - für
ganz Vorpommern.HierzuwerdenPartner ausdenBe-
reichen Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Verwal-
tung zur Umsetzung konkreter Projekte zusammenge-
bracht.

„Wir haben schon jetzt einen Elektrolyseur in
Mecklenburg-Vorpommern, der grünen Wasserstoff
produzieren könnte, aber bisher keine Abnehmer hat.
In der Region könnten wir bereits heute Fahrzeuge
beschaffen, die emissionsneutral mit grünem Was-
serstoff angetrieben werden - wo manche Unterneh-
men aber zögern, weil sie noch nicht wissen, wo sie
Wasserstoff tanken können“, verdeutlicht Volker Höfs,
Projektkoordinator bei Energie Vorpommern. Elektro-
lyseurewandeln elektrische Energie in chemische um,
dabei entsteht Wasserstoff als Energieträger.

EineWasserstoffwirtschaft in Vorpommern fördere die
regionale Wertschöpfung stärker, als wenn lediglich
grüner Strom erzeugt und in den Süden exportiert
werde, sagtHöfsweiter. „WirwollendenStromhier bei
uns veredeln und damit die Wirtschaft Vorpommerns
stärken und uns für die Zukunft mit speicherbarer En-
ergieunabhängiger vonEnergieimportenmachen.Die
gesamte Region soll von dem bei uns erzeugten grü-
nen Strom profitieren.“

Abfrage: Interessiert ihr ’euch für Wasserstoff?

Doch gibt es dafür überhaupt einen Markt? „Am 22.
September haben wir auf unserer Website eine Markt-
abfrage gestartet. Bis Jahresende wollen wir den ers-

ten Impuls haben. Interessiert ihr euch für Wasser-
stoff? Kann das für euch ein Thema sein? Wo habt ihr
Interesse, Wasserstoff zu erzeugen?“, so Höfs zu den
Fragen.

Auf der Website www.h2-vorpommern.de kann je-
des Unternehmen Interesse an zukünftigen Erzeugun-
gen und Verbräuchen von Wasserstoff hinterlegen.
Aus den Angaben werden im Projekt Strukturen ei-
ner regionalen Wasserstoffwirtschaft mit Erzeugung,
Verbrauch und sie verbindender Logistik abgeleitet.
So können sich Unternehmen zur Umsetzung zusam-
menfinden.

Erste konkrete Pläne für Industrieansiedlungen gibt
es bereits. Das im Februar 2021 gegründete Unter-
nehmen HH2E-Werk Lubmin möchte auf dem Lub-
miner EWN-Standort eine Anlage zur Wasserstoff-
produktion ansiedeln. Laut Höfs gibt es darüber hin-
aus in Wolgast die Idee, in der Nähe der Peene-Werft
eine Elektrolyse aufzubauen. „Wir könnten von dort
die Usedomer Bäderbahn und die Werft mit Wasser-
stoff versorgen, aber auch die Abwärme für das Wär-
menetz der Stadt Wolgast nutzen. Wir haben aber er-
kannt, dass uns das im gesamten Landkreis nicht hilft,
nur an einem Punkt was zu tun. Deshalb haben wir
uns mit den Wasserstoff-Koordinatoren der Landkrei-
se Vorpommern-Rügen sowie Greifswald zusammen-
gesetzt und haben mit dem Regionalen Planungsver-
band ein Förderprojekt aufgestellt.“

Der Projektkoordinator sieht drei Nutzungsfelder für
Wasserstoff: „Wir haben die Mobilität, insbesondere
die Schwerlastmobilität. Da wird Wasserstoff ein Rie-
senthema werden. Dann haben wir die chemische In-
dustrie und an dritter Stelle kommt der Wärmemarkt.
Priorität haben die beiden ersten Sektoren. Wenn die
bedient sind, kommt bei überschüssigemWasserstoff
auch die Wärme ins Spiel, für die es aber Alternativen
gibt, wie Geothermie oder Wärmepumpe“, sagt Höfs.
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Für 2023 formuliert er folgendes Ziel: „Mit der Studie
wollen wir eine Landkarte malen. Wir haben dann ei-
nen Bedarf, wo im Land die besten Standorte für die
Elektrolysewären.Danngeht esumdieThemenLogis-
tik und Tankstellen.“ So einen flächendeckenden An-
satz wie in dem Projekt gebe es bislang in MV noch
nicht. Als Beispielregion, wo es gut funktioniert, nennt
Höfs Schleswig-Holstein. „A ist damehr Kohle und vor
allem gibt es industrielle Nutzer“, so der Projektkoor-
dinator.

„Wir sind noch amAnfang. Ich binmir aber sicher, dass
das eine Zukunft hat. Die Wasserstoffwirtschaft bietet
Perspektiven nicht nur für die Energiewende und die
Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern, sondern
auch für Unternehmen aus der Region.“

Zitat-Text:

”Wir sindnochamAnfang. Ichbinmir aber sicher,
dass das eine Zukunft hat.” - Volker Höfs, Energie
Vorpommern
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WEBLINK

Dänische Behördenmelden drei Lecks an Nord Stream-Pipelines

An den beiden Ostseepipelines Nord Stream 1 und 2 sind nach dänischen Behördenangaben insge-
samt drei Lecks entdeckt worden. Zuvor war von den Betreibern ein Druckabfall in den Röhren ge-
meldet worden. Die Ursachensuche läuft. War es Sabotage? Russland zeigte sich ”extrem besorgt”.
MV-Ministerpräsidentin Schwesig fordert vollständige Aufklärung.
Zwei Lecks befinden sich an Nord Stream 1 nordöst-
lich der Insel Bornholm, eins an der neueren Leitung
Nord Stream 2 südöstlich der Insel, wie die dänische
Energiebehörde am Dienstag mitteilte. Im Falle von
Nord Stream1befinde sich das eine Leck in dänischen
und das andere in schwedischen Gewässern, bei dem
von Nord Stream 2 in dänischen. Da keine der Erdgas-
leitungen in Betrieb ist, haben die Vorfälle derzeit kei-
ne Auswirkung für Europas Energieversorgung.Wegen
der Lecks hat die zuständige dänische Schifffahrtsbe-
hördenahederdänischen Insel BornholmSperrzonen
für den Schiffsverkehr eingerichtet. Nach Angaben der
dänischen Streitkräfte haben sich über den Lecks Bla-
senteppiche mit Durchmessern von 200 Metern und
einem Kilometer gebildet.

Druckabfall in drei Röhren festgestellt

In der Nacht zu Montag war zunächst in einer der bei-
den Röhren der nicht genutzten Pipeline Nord Stream
2 ein starker Druckabfall festgestellt worden. AmMon-
tagabend meldete der Betreiber dann auch einen
Druckabfall in beiden Röhren vonNord Stream1. Bun-
deswirtschaftsministerium (BMWK) und Bundesnetz-
agentur teilten übereinstimmend mit, man stehe mit-
einander und mit den betroffenen Behörden im Aus-
tausch, umden Sachverhalt aufzuklären. ”Aktuell ken-
nen wir die Ursachen für den Druckabfall nicht”, hieß
es. Nach Angaben eines Sprechers von Nord Stream 2
wird noch tagelang Erdgas in die Ostsee strömen.

Schwesig: ”Vorfall muss vollständig aufgeklärt
werden”

Nach angaben des für die technische Sicherheit in
Deutschland zuständigen Bergamts Stralsund hat sich
der Druck in den Leitungen entsprechend der Wasser-
tiefe auf einem niedrigen Niveau eingestellt. ”Am Er-
eignisort liegt die Nord-Stream-2-Leitung in einer Tie-
fe von 70,1 Meter, die beiden Nord-Stream-Leitungen
in einer Tiefe von ca. 88 Meter”, hieß es. Die Behörde

schätzt das Risiko von Folgeschäden als niedrig ein.
”Eine weitere Schadensausbreitung dürfte aus tech-
nischer Sicht - nach gegenwärtigem Stand - unwahr-
scheinlich sein”, teilte das Bergamt mit. Zur Ursache
sowie zu Art und Umfang möglicher Reparaturen äu-
ßerte sich das Bergamt nicht. Zunächst müsse der
Schaden analysiert werden. Gleiches gelte für mög-
liche Folgen für die technischen Anlagen am Anlan-
depunkt der Pipelines im vorpommerschen Lubmin.
Mecklenburg-Vorpommerns Ministerpräsidentin Ma-
nuela Schwesig (SPD) teilte mit, die Landesregierung
sehe die aktuelle Entwicklung mit großer Sorge. Die
Vorfälle müssten vollständig aufgeklärt werden. ”Das
liegt in der Zuständigkeit Dänemarks und der Bundes-
regierung.”

Medien: Kampfflugzeuge entdeckten Blasen an
der Wasseroberfläche

Nach Angaben eines Nord-Stream-Sprechers sind die
Leitungen so verlegt, dass eine gleichzeitige Beschä-
digung mehrerer Leitungen etwa durch einen einzel-
nen Schiffsunfall höchst unwahrscheinlich ist. Wäh-
rend des Genehmigungsverfahrens der Pipelines wur-
den auch Havariefälle wie etwa ein Unfall mit einem
Schiffsanker berechnet. Demnach würde so ein Scha-
densfall in weniger als einmal pro 100 Millionen Jahre
eintreten. Wie die dänische Zeitung ”Jyllands-Posten”
unter Berufung auf das dänische Militär berichtete,
wurde das Leck an Nord Stream 2 von dänischen
F-16-Kampfjets entdeckt. Sie wurden demnach von
Bornholm aus in die Luft geschickt, um das Gebiet zu
fotografieren. Dabei hätten sie aus dem Wasser auf-
steigende Blasen entdeckt.

Ursachenforschung angeblich schwierig

Die Ursachenforschung gestalte sich für die Nord
Stream 2 AG sehr schwierig, hieß es von Nord Stream.
Man stehe unter Sanktionen, verfüge kaum noch über
Personal und Gelder seien eingefroren. In Lubmin
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(Kreis Vorpommern-Greifswald), wo die Pipeline in
Deutschland anlandet, sei kein Personal der Nord
Stream 2 AG.

Kremlsprecher: ”Eine noch nie dagewesene Si-
tuation”

Die Gaslecks sind nach Ansicht des polnischen Re-
gierungschefs Mateusz Morawiecki auf Sabotage zu-
rückzuführen. ”Wir kennen heute noch nicht die De-
tails dessen, was da passiert ist, aber wir sehen deut-
lich, dass ein Sabotogeakt vorliegt”, sagte Morawi-
ecki am Dienstag im polnischen Goleniow bei Stettin,
wo er an der Eröffnung der Gaspipeline Baltic Pipe
teilnahm. Dieser Sabotageakt sei ”wahrscheinlich die
nächste Stufe der Eskalation, mit der wir es in der
Ukraine zu tun haben”. ”Jetzt kann keine Variante aus-
geschlossenwerden”, sagteKremlsprecherDmitri Pes-
kow auf die Frage, ob Sabotage der Grund sein könne
für den Druckabfall. Man sei ”extrem besorgt”, so Pes-
kow. ”Dies ist eine noch nie dagewesene Situation, die
dringend untersucht werden muss.”

Dänemark: Zufall schwer vorstellbar - Erdstoß an
Havariestelle gemessen

Die drei Lecks befänden sich in einigem Abstand zu-
einander, sagte die dänische Ministerpräsidentin Met-
te Frederiksen am Dienstag bei einem Besuch im pol-
nischen Goleniow bei Stettin, wo sie der Einweihung
der Gaspipeline Baltic Pipe beiwohnte. Es sei daher
schwer vorstellbar, dass es sich um Zufall handle.
NachAngabendesPortals volcanodiscovery.comwur-
de genau an der Stelle nordöstlich von Bornholm, wo
zwei der drei Lecks auftraten, am Montag ein Erdstoß
derMagnitude 2,2 festgestellt. Dies könnte auf eine Ex-
plosion hindeuten.

Nicht in Betrieb, aber bislangmit Gas gefüllt

Der Doppelstrang der Pipeline Nord Stream 2 ver-
läuft 1.230 Kilometer von Russland durch die Ostsee
bis nach Deutschland. Sie ist fertiggestellt und bisher
mit Gas gefüllt, allerdings wurde durch sie nie Erdgas
importiert. Die Bundesregierung hatte das Genehmi-
gungsverfahren im Februar kurz vor dem russischen
Angriff auf die Ukraine auf Eis gelegt und auch danach
betont, dass eine Inbetriebnahme nicht in Frage kom-
me.

Umwelthilfe: Leck keine Bedrohung für Meeres-
umwelt

Ein Leck an der Gaspipeline hätte nach Einschätzung
der Deutschen Umwelthilfe (DUH) wenig Auswirkun-
gen auf die Meeresumwelt in der Ostsee. Erdgas sei
Methan, welches sich teilweise im Wasser löse und
nicht giftig sei, sagte ein DUH-Sprecher. Je größer die
Wassertiefe, in der Gas frei werde, desto höher sei der
Anteil des Treibhausgases, der sich imWasser löse. Die
möglichen Auswirkungen auf Flora und Fauna sieht
die Umwelthilfe als beschränkt an. Selbst im Falle ei-
ner Explosion unter Wasser gäbe es nur lokale Effek-
te. Der Sprecher betonte hingegen, dass austretendes
Methan für das Klima sehr schädlich sei.

DUH-Bundesgeschäftsführer Sascha Müller-Kraenner
befürchtet derweil eine größere Havarie und sieht
die Schuld auch bei den Behörden: ”Jetzt rächt sich,
dass die zuständigen deutschen Behörden, das Bun-
desamt für Seeschifffahrt und Hydrographie und das
Bergamt Stralsund, während des Genehmigungsver-
fahrens weder auf eine umfassende Klimaverträglich-
keitsprüfung der Pipeline noch auf eine unabhängige
Überwachung ihrer Sicherheit gedrungen haben.”
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MV-Wirtschaftmacht Druck: Energiepreisdeckel sofort, höheren
Mindestlohn stoppen

Morgen treffen sich der Bund und die Länder zu einem Gipfel. Thema: die explodierenden Energie-
preise. Vorab stellen Unternehmerverbände konkrete Forderungen an die Politik, die Zeit des Redens
sei vorbei, jetzt sei Handeln angesagt.

Schwerin/Berlin. Ein dickes Rettungspaket fordert
dieWirtschaft inMV vor derMinisterpräsidentenkonfe-
renzamMittwoch:WennManuelaSchwesig ihreAmts-
kollegen und Bundeskanzler Olaf Scholz (beide SPD)
zumThemaEnergiekosten trifft,müsse endlich ein En-
ergiepreisdeckel kommen. Undmehr.

Schluss mit Reden, stattdessen „konkretes Handeln“
– diese Forderung erheben die Präsidenten der drei
Unternehmerverbände in MV, Gerold Jürgens (Vor-
pommern), Frank Haacker (Rostock – Mittleres Meck-
lenburg) und Thomas Tweer (Mecklenburg-Schwerin).
„Politik muss handeln – sofort“, heißt es in einem am
Dienstag verbreiteten Text.

Am Mittwoch, 28. September, beraten Kanzler und
Ministerpräsidenten erneut über weitere Hilfen für
steigenden Energiepreisen. Dazu haben die drei Ver-
bände aus MV konkrete Vorstellungen. So müsse die
Grundversorgung mit Energie für alle Unternehmen
garantiert werden. Dazu müsse das Energieangebot
deutlich erhöht werden – durch Ausschöpfung aller
Kohle- und Ölkraftwerke sowie die weitere Nutzung
von Atomenergie.

Manuela Schwesig wirbt für baldigen Energie-
preisdeckel

„Bund und Länder müssen für eine bezahlbare Ener-
gieversorgung derWirtschaft sorgen“, erklären die drei

Chefs der Unternehmerverbände. Dazu sei ein Preis-
deckel „auf alle Energieträger“ erforderlich, um die
Märkte zu beruhigen. Darüber hinaus fordern die Ver-
bände einen Wegfall von Belastungen für Unterneh-
men, stellen die für Oktober geplante Erhöhung des
gesetzlichen Mindestlohns infrage oder die geplante
Einführung von neuen Feiertagen. Kurzfristig müsse
die Einführung von Kurzarbeit möglich sein, um Fir-
men zu retten. Hilfsprogramm für die Wirtschaft soll-
ten „einfach, schlank und zügig“ funktionieren.

Textentwurf zur MPK sieht keinen Energiepreis-
deckel vor

Die Ministerpräsidenten wollen am Mittwoch über
weitere mögliche Entlastungen und Hilfsmechanis-
men zum Thema Energiekosten beraten. Im Entwurf
eines Beschlusstexts fehlt allerdings der von Wirt-
schaft und vielen Privathaushalten erhoffte Energie-
preisdeckel. Da heißt es lediglich: Bund und Land sä-
hen „weiteren Handlungsbedarf“. Eine Expertenkom-
mission solle fundierte Vorschläge unterbreiten.

Enttäuschung zum Textentwurf in der Wirtschaft: Der
Text lasse für Mittwoch „leider nichts Gutes erahnen“,
sagt Sven Müller, Vereinigung der Unternehmensver-
bände MV. „Sollte der tatsächliche Beschluss nicht
gänzlichanders aussehen, darf sichniemandüber Ver-
druss in der Bevölkerung wundern.“
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Habeck will Atomkraftwerke länger laufen lassen

Zwei Reaktoren sollen wegen Energiekrise bis April 2023 Strom liefern / Regierung arbeitet
anmilliardenschwerer Gaspreisbremse

Berlin - Die Ampel-Koalition ringt angesichts der sich
abzeichnenden Verwerfungen durch die Energiekrise
um grundlegende Kurskorrekturen. Die beiden Atom-
kraftwerke in Baden-Württemberg und Bayern sollen
zur Minderung der Probleme über das Jahresende
hinaus laufen. „Isar 2 und Neckarwestheim werden
im ersten Quartal 2023 wohl am Netz bleiben. Das ist
der Standheute“, sagteWirtschaftsminister RobertHa-
beck (Grüne) Dienstagabend in Berlin. Die FDP hatte
ein Einlenken der Grünen zur Bedingung für eine Eini-
gung auf eine milliardenschwere Gaspreisbremse ge-
macht.

Die angespannte Lage werde wegen der fehlenden
französischen Atom-Leistung verschärft und würde
den Einsatz als Reserve notwendigmachen, sagte Ha-
beck. „Die Lage in Frankreich ist nicht gut und hat sich
in den vergangenen Wochen deutlich schlechter ent-
wickelt als prognostiziert.“ Er verwies auf einen fran-
zösischen Stresstest aus der vergangenen Woche. Die
französischen Behörden gingen nun nicht mehr von
einer Leistung von 50 Gigawatt im Winter aus, son-
dern nur noch von 45 Gigawatt Anfang Januar. Bis in
denFebruar sinkedie LeistungderdortigenAtomkraft-
werke auf nur noch 40 Gigawatt. Da die europäischen
Stromnetze verknüpft sind, verschärfen die französi-
schen Reaktorprobleme mit vielen stillstehenden An-
lagen die Lage besonders im Süden Deutschlands.

Zunächst wollte Habeck, dass Isar 2 und Neckarwest-
heim 2 in eine Notreserve geschickt werden und nur
bei absoluten Engpässen wieder angefahren werden
sollen; nun öffnet er sich für einen dauerhaften Wei-
terbetrieb bis April 2023. Der Grünen-Politiker mach-
te aber deutlich, dass damit noch keine endgültige
Entscheidung über einen Weiterbetrieb gefallen sei.
„Die Entscheidung muss spätestens im Dezember ge-
troffen werden“, sagte Habeck. Das dritte verbliebene
Kernkraftwerk im Emsland in Niedersachsen soll wei-
ter wie geplant zum Jahreswechsel vom Netz gehen.

Sollten die beiden süddeutschen AKW über den Jah-
reswechsel amNetz bleiben, könnten sie im Streckbe-

trieb mit den alten Brennstäben nicht mehr die volle
Leistung erreichen. Isar 2 könne laut Betreiber den Be-
trieb bis Anfang März fortsetzen. „Dabei können nach
Betreiberangaben zwischen anfänglich etwa 95 Pro-
zentder Leistungbis etwa50Prozentder Leistung zum
Ende bereitgestellt“ werden, teilte das Wirtschaftsmi-
nisteriummit.

Die FDP verweist darauf, dass mit mehr Atomstrom
weniger Gas zur Stromerzeugung eingesetzt werden
muss, derzeit treibe der hohe Gaspreis auch den
Strompreis. Es habe keinen Deal gegeben, versicherte
Habeck. „Wir sollten keine politischen Koppelgeschäf-
temachen.“ Jedes Problemmüsse für sich gelöst wer-
den.

Die von Habecks Ministerium erarbeitete, scharf kriti-
sierte Gasumlage zur Finanzierung der hohen Zusatz-
ausgaben der Gasimporteure steht unterdessen vor
demAus. ZunächstwolltedieKoalitiondiehohenPrei-
se durch die Umlage gerechter verteilen. Diese soll ei-
gentlich ab 1. Oktober gelten, ist aber politisch kaum
noch zu vermitteln. Industrie und Mittelstand warnen
vormassiver Abwanderung von Unternehmen und Ar-
beitsplatzverlusten, wenn der Staat nicht entschieden
gegensteuert bei den Energiepreisen. Statt der Umla-
ge könnte der Staat in Schieflage geratenen Gasein-
käufern direkt helfen, wie er es auch bei der Verstaatli-
chung von Uniper getan hat.

Zudem wird eine Gaspreisbremse wahrscheinlicher.
Aus Regierungskreisen erfuhr der Tagesspiegel, alles
hänge an der Finanzierung. Grüne und SPD fordern
von Finanzminister Christian Lindner (FDP) eine er-
neute Aussetzung der Schuldenbremse, um eine De-
ckelung der Energiepreise zu finanzieren. „Hier ist
jetzt der Finanzminister gefordert, mit genügend Fi-
nanzmittelnWegeundMöglichkeitenaufzuzeigen,wie
wir bei der Senkung der Energiekosten und der Ein-
führung eines Gaspreisdeckels vorankommen“, sagte
Grünen-Fraktionschefin Britta Haßelmann.

Bundeskanzler Olaf Scholz (SPD) ist dazu im engen
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Austausch mit Habeck und Lindner. Der für Mittwoch
geplante Bund-Länder-Gipfel wurde auf den 4. Okto-
ber verschoben. Die Begründung des Kanzleramts: Es

sei nicht sinnvoll, ein so wichtiges Treffen wegen der
Corona-Infektion des Kanzlers virtuell zu machen.
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